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Zur Luge tu China.
Während im Norden des Reichs sich die jedenfalls

erfolgreich verlaufende Expedition gegen Paotingfu unter des
Oberkommandirenden , Grafen Waldersee , Direktive vollzieht,

in Singanfu eingetroffen ist , und alle Anzeichen sprechen
dafür , daß derselbe dort dauernd zu verbleiben gedenkt.

Unter diesen Umstünden richtet sich der Blick von dem
einzelnen Kriegsschauplatz im Norden wieder mehr auf das
Gebiet des ganzen chinesischen Reichs , weshalb wir unseren
Lesern beistehend eine Ilebersichtskarte geben , an deren Hand
man sich über die neuen Vorkommnisse und die Gebiete , in
denen sie sich abspielen , genau orientiren kann . Es dürfte

haben im Süden Unruhen um sich gegriffen , die nicht gegen
die Fremden , sondern gegen die Mandschudynastie sich richten.
Gleichzeitig trifft die Meldung ein , daß der chinesische Hof

zweckmäßig für unsere Leser sein, . wenn sie sich die Karte
aufbcwahrten , um die weiteren Ereignisse an ihr verfolgen
zu können.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  25 . Oktober.

Der Lehrermangel,
der vor einigen Tagen an dieser Stelle festgestellt wurde , soweit
unser Regierungsbezirk in Betracht kommt , macht sich in den
übrigen Theilen des preußischen Staates noch in weit stärkerem

Maße fühlbar . Namentlich ist es der Osten des
Reiches , in dem man am wenigsten Lust zu
dem Berufe eines Volksschullehrers verspürt , und
die Fälle sind wieder nicht selten , daß mehr
als 100 Kinder von einem Lehrer unterrichtet
werden müssen . Einen Theil der Schuld an
dieser Erscheinung ist in der jetzt eingeführten
einjährigen Dienstzeit beim Militär zu suchen,
während Volksschullehrcr bisher nach zehn-
wöchentlicher soldatischer Ausbildung zur
Reserve beurlaubt wurden . Zwar suchte man
dem Mißstand durch Errichtung neuer Seminare,
sowie durch Schaffung von Parallelklassen bei
den bestehenden Anstalten vorzubeugcn , allein
diese Mittel haben sich nicht als wirksam
genug erwiese » , da es eben an jungen Leuten
zum Eintritt fehlte . Bei der gegenwärtig in
fast allen anderen Berufsarten herrschenden
Ueberfüllung müßte diese Erscheinung befremden,
wenn nicht ein anderer Grund derselben deutlich
zu Tage läge . Das ist die mangelhafte Be¬
zahlung , die man namentlich für die jüngeren
Volksschullehrer vor einigen Jahren gesetzlich
festgelegt hat . Die Vorbereitung für den
Lehrerberuf beginnt in der Regel mit dem
12 . Jahre durch Aufnahme des Musikunterrichts
(der selbstverständlich besonders bezahlt werden
muß ), neben den übrigen Unterrichtsfächern einer
Volks -, Mittel - oder Realschule . Auf die
Entlassung aus der Schule im 14 . Jahre folgt
dann ein sechsjähriger Kursus an der
Präparanden -Anstalt und dem Seminar bis
zur Abgangsprüfung . Welche Ausgaben durch
einen sechsjährigen Unterhalt der Schüler an
einem fremden Wohnort bedingt werden , davon
kann sich gewiß jeder Familienvater ein Bild
machen . Nach der einjährigen Militärzeit , die
sich am besten an die Entlassung aus dem
Seminar direkt anschließt , erfolgt dann die
Anstellung . Und was für ein Lohn wird dem
jungen Manne nach den geschilderten Auf¬
wendungen für seine Ausbildung geboten ? In
sehr vielen Orten unseres Regierungsbezirkes
während der vier ersten Dienstjahre ganze
800 Mk . jährlich ! Dazu kommt allerdings eine
freie Dienstwohnung , damit der Mann einen
geeigneten Raum hat , um darüber nachzudenken,
was er mit dem vielen Gelbe anfangen will.
Nach endgültiger Anstellung , welche von deur
Bestehen einer weiteren Prüfung abhängig ist,
tritt der junge Lehrer in den Genuß des vollen
Grundgehaltes ein , das in unserem Regierungs¬
bezirk 1000 bis 1200 Mk . beträgt und in den
größeren Städten noch etwas höher bemessen
ist . Letztere kommen kaum in Betracht , weil

man hier in der Reget keine jungen Lehrer allstellt . Hat
der Lehrer nun ein zähes Leben , so gelingt es ihm bei
genügenden Dienstleistungen allerdings , in 31 Dienstjahren

LemUetoii.
Der Fieder,nai »s-StrlN»ß.

Zum 75 . Geburtstag von Johann Strauß Sohn (geb. am 25 . Okt . 1825 ) .
Von Dr . O . I . Taubert.

„Nimmer soll er ein Musiker werden !" so hatte der „Walzer¬
könig " Johann Strauß Vater , der gerade durch die Musik
seinen Weltruhm begründete , gesagt und so wurde Johann
Strauß Sohn , dessen wir heute an seinem 75 . Geburtstage ge¬
denken , nachdem er das Gymnasium bei den Schotten , dann
das polytechnische Institut besucht hatte , als — Praktikant in
die Sparkasse gebracht , wo ihn der Schriftsteller Ludwig
Scheyrer in den Rechnungsdienst einführte . Aber das schon
frühzeitig entwickelte Talent des Knaben ließ sich nicht ersticken.
Hatte doch die Mutter , da der Vater von dem Musikunterricht
der Kinder ilichts wissen durfte , ihrem ältesten Sohne heimlich
im Hause einen Meister im Violinspiel gehalten und ihn zu
dem Domkapellmeister Joseph Drechsler in die Kompositions¬
lehre geschickt , sodaß er bereits im 12 . Jahre einen Walzer in
Noten setzte.

Daher kam es , daß der Sohn den ihm vom Vater auf-
erlegten Zwang nicht lange ertragen konnte , daß er , von der
Schreibstube angewidert und von seiner Mutter unterstützt , wo¬
rüber dieselbe übrigens in volles Zerwürfniß mit ihrem Gatten
gerieth , den Dienst in der Sparkasse fahren ließ und Orchester-
Dirigent wurde , wie fein Vater.

I Am 15 . Oktober 1844 — Johann zählte damals 19 Jahre
— trat er bei Dommayer in Hietzing , wo der Vater seine herr¬
lichsten Walzer gezeigt , zum ersten Male mit seiner Kapelle auf.
Er spielte seine eigenen Kompositionen : eine „Quadrille " und
eine Polka , die „Gunstwerber -Walzer " und die „ Sinngedicht-
Walzer " , welche letzteren er fünfmal wiederholen mußte , und
gleichsam als Versöhnungsopfer , dargebracht seinem Vater,
gegen dessen Willen er die musikalische Laufbahn betreten , die
beliebten „Lorelei -Walzer " desselben , die er dreimal wieder¬
holen mußte.

So war der Bann gebrochen und die neue Bahn in hoffnungs¬
vollster Weise erschlossen . Das Publikum brachte dem Sohne
dasselbe Wohlwollen entgegen , das es dem Vater schenkte . Als
dieser im September 1849 starb , nahm er mit dessen Orchester
seine Reisen , die er bereits 1848 mit einem Besuch der Moldau
und Walachei eröffnet hatte , wieder auf . 1851 besuchte er
Warschau und die größeren Städte Deutschlands . 1855 über¬
nahm er die Direktion der Konzerte während der Sommersaison
in St . Petersburg , welche im Vauxhall zu Pawlowska abge¬
halten wurden.

Dieses unter den glänzenden Bedingungen abgeschlossene
Engagement hielt er 10 Jahre hindurch ein , welche ihm Geld,
Ruhm und Ehren die Hülle und Fülle einbrachten . . 1862 ver¬
mählte er sich mit der einst so beliebten Sängerin Henriette
Treffze . Mit dem nächsten Jahre , in welchem er zum kaiserlich¬
königlichen Hofball -Musikdirektor ernannt wurde , begann er
seltener öffentlich aufzutreten . Bald beschloß er auch die Kom¬
position von Tanzmusik — dieselbe hatte die stattliche Opus¬

zahl 375 erreicht — aufzugeben und wendete sich jener der
Operette zu , mit welcher er beispiellose Erfolge feierte.

Zuletzt legte er auch seine Stelle als Hofball - Musikdirektor
nieder und brachte in den ersten Tagen des Februar 1871 seine
erste dreiaktige Opperette „Indigo und die 40Räuber " im Theater
au der Wien zur Aufführung.

Wien stand damals im Zenith des Aktienschwindels und
der Bankgründerei . Für ein Publikum , dessen ganze Beschäf¬
tigung sich in den paar Börsenstunden konzentrirte , bildete ein
Theaterabend , an welchem Strauß zum ersten Male mit einer
größeren Komposition auftrat , natürlich ein Ereigniß . Ueberdies
wurde bereits wochenlang zuvor die Reklame in ungeheuerlichster
Weise gezüchtet . Unter solchen Umständen war der Erfolg
ein durchschlagender , zumal die Direktion für die Ausstattung
alles Denkmögliche geleistet hatte . Nachdem diese Oper in Wien
tagtäglich das Haus gefüllt , über alle großen Bühnen Deutsch¬
lands die Runde gemacht , sollte sie durch eine Aufführung in
Paris ihre eigentliche Weihe erhalten.

Im April 1875 fand diese Weihe in dem kleinen Renaissance-
Theater statt und der Zudrang des Publikums war Wochen
hindurch ungeachtet der fast fabelhaften Eintrittspreise — ein
Fauteuil im Orchester wurde mit 80 bis 100 Francs bezahlt!
— ein ganz ungeheurer . An? 3 . Mai veranstaltete zu Ehren
des Tonkünstlers die in Paris lebende österreichisch -ungarische
Kolonie in Ledoyeux ' Festsälen ein herrliches Bankett.

Strauß ' nächste größer - Werke waren „Karneval in Rom " ,
dann die in Wien am 5 . April 1874 zum ersten Mal gegebene
Operette „Die Fledermaus ", welche in Berlin allein weit über
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ein auskömmliches Gehalt, die Höchstbesoldnng, zu erreichen.
Bei Berücksichtigung dieser Thalsachen vergeht begreiflicher Weise
vielen jungen Leuten die Lust zum Lehrerberuf, und dieGlieder des
Lchrerstandes werden sich hüten, gerade diese Seite des Berufes ver¬
lockender zu schildern, als sie in Wirklichkeit ist. Leider ist
nun einmal der Zug unserer Zeit ein materieller, und
wenn ein an idealen Gütern unseres Volkes arbeitender Stand vor
unzufriedenen Gliedern belvahrt bleiben soll, dann ist es nothwendig,
daß bei der Berufswahl die Eltern und ihre HeranwachsendenSöhne
sich über die materielle Seite des Berufs Klarheit verschaffen.
800 Mk. sind heute keine entsprechende Entschädigung für die auf¬
reibende Arbeit während eines Jahres; daran ändert auch der
Hinweis auf die gesicherte Lebensstellung und die vielgencideten
„schönen" Ferien nichts. Möchten diese Zeilen junge Leute, die
vor der Berufswahl stehen, zu recht gründlicher Prüfung veranlassen,
welche die beste Bewahrerin vor bitterer Enttäuschung ist. A

— Geschichtskalenber. 25.Oktober. 1889: ff Emile Angier
zu Paris, französischer Bühnenschriftstcllcr(* 17. Sept. 1820 zu
Balence). 1870: Erstürmung Nogents. 1868: ff Eduard Hildebrandt
zu Berlin, bekannter Aquarellmaler(Reise um die Erde) (* 9. Sept.
1818- zu Danzig). 1825: * Joh. Strauß zu Wien, Komponist
(Operette Fledermausn. A.). 1806: Spandau crgiebt sich den
Franzosen. 1800: * Lord Macanleh zu Rothley-Temple, englischer
Staatsmann und Geschichtschreiber(f 28. Dezember 1859 zn
Ken sington). 1415: Schlacht bei Azincourt zwifchen Engländern
und Franzosen. 287: Der heilige Crispin zn Soissons verbrannt.

<1. Dir schrniirrr Kiste. Als im April und Mai dieses
Jahres die Geister der hiesigen Maurermeister und Maurergesellen
aufeinanderplatzten um der Lohnfrage willen, entstand ein Streik
und entstanden„schwarze Listen." Den Streik machten die Ge¬
sellen, die „schwarzen Listen" die Meister. Eine schwarze Liste war
betitelt: „Das Berzeichniß der Hauptaufwiegler." Eine andere
war überschrieben„Das Berzeichniß der streikenden Lehrlinge", und
darunter stand in Klammern: „sind dauernd ausgeschlossen." Auf
der ersten Liste standen hundertfünfundzwanzig Namen von Gesellen
und Taglöhnern und einige darin waren fett gedruckt, was wohl
bedeuten sollte, daß diefelbc» ganz besonders als Hnuptauf-
wiegler anzusehcn wären. Die Lehrlingsliste zeigte ca. fünf¬
undzwanzig Namen. Unter den fettgedruckten Namen befand
steh auch derjenige des Maurergesellen Friedrich Ohlenmachcr
von Nambach. Als derselbe einen Tag vor oder nach
der Beendigung des Streiks sich bei seinem ehemaligen Meister
um Arbeit meldete, sagte ihm dieser: „Ich kann Sie nicht mehr
einstellen; Sie stehen auf der Liste als Hauptaufwicgler." Der
Abgcwiesene wandte sich noch an verschiedene andere Arbeitgeber,
er konnte aber, wie er sagt, in Wiesbaden und Umgebung'keine
Beschäftigrmg mehr finden, da die „schwarze Liste" an sämmtliche
Unternehmer und Poliers geschickt worden war. Nun hielt er da¬
für, daß auf ihn die Bezeichnung„Hanptauswiegler" nicht paffe,
und er stellte Strafantrag wegen Beleidigung gegen den Vor¬
sitzenden des Vorstandes vom Unternehmer-Verband, Herrn Maurer¬
meister Birck. Das Schöffengericht verhandelte gestern unter dem
Vorsitze des Herrn Assessors Oechs in dieser Sache. Der Vertreter
des Beklagten, Herr Rechtsanwalt Kr. Scholz, machte geltend, daß
sein Mandant den Beweis erbringen wolle, daß er in der¬
jenigen Vorstandssitzung, in welcher die Aufstellung der
„schwarzen Liste" beschlossen wurde, allein gegen dieselbe
gewesen sei. Das Gericht beschloß daher, die Vcrhand-
lung bis auf den 21. November, Vormittags 10 Uhr, zu
vertagen. In der Sitzung erhob der Vertreter des Beklagten noch
Widerklage gegen den Kläger, da dieser sich Herrn Birck gegenüber
zu einer Aeußernng hatte hinreißen lassen, welche von dem Anwalt
als Beleidigung seiner Partei aufgefaßt wurde. Auch dem Gericht
gegenüber ließ sich Ohlenmacher zn der Aeußernng hinreißen: „Ich
soll als Arbeiter hier unterliegen!" Das Gericht»ahm ihn deswegen
in eine sofort zu vollstreckende Haftstrafe von 3 Tagen. Es hob
diesen Beschluß indessen auf die Bitte des Angeklagten nachträglich
wieder auf, indem es die begreifliche Aufregung des Mannes über
das ihn seit dem Maurerstreik offenbar verfolgende Mißgeschick als
Entschuldigung der ungebührlichen Bemerkung gelten ließ.

— Das Gcffurn der Lenster im Minier . Die Zeit des
Einheizens ist da! Da nun das Heizungsmaterial theuer ist,
glaubt Mancher recht sparsam zu sein, wenn er sein geheiztes
Zimmer sorgsam verschlossen hält, damit ja nichts von der kost¬
baren Wärme verloren gehe. Das ist aber in doppelter Hinsicht
verkehrt: 1. Die verdorbene und gar nicht erneute Luft schadet der
Gesundheit. 2. Es wird nicht gespart, wenn das Fenster ver¬
schlossen bleibt, im Gegentheil, ein Zimmer mit reiner Luft ist
sechsmal so schnell zu erwärmen, wie ein solches mit schlechter;
ferner, reine Luft hält sich weit länger warm als verdorbene. Also
von Zeit zu Zeit das Fenster aus, auch bei geheizten Räumen!
Man spart an Gesundheit und Geld.

— Kleine Notizen. Der heute Donnerstag Abend in der
Aula der Oberrealschule stattsindcnde Vortrag über Moltke
beginnt nicht um 8, sondern um 8V« Uhr. — Auf den heute
Donnerstag, den 25. Oktoberc., Abends81/« Uhr, im Saale der
Gewerbeschule  stattfindenden Vortrag  des Herrn ve. Walter-
Lund über: „Das Gewerbe an der Jahrhundertwende" sei hiermit
nochmals aufmerksam gemacht.

Kchulanfang im Gymnasium.
Als endlich wieder die Glocke erklungen.

Wie sind sie die Treppe hinaufgesprungenl
Gesprungen? Nicht doch, nicht Alle zumal.
Nicht Alle betreten erfreut den Saal.
Sacht schleichet so manches kleine Wichtchen,
Es denket an Freiheit und Feriengeschichtchen.
Und wie es die hölzerne Treppe besteigt.
So zögernd, und traurig das Köpfchen neigt.
Da regt sich in ihm ein schwarzer Gedanke
Und streifet verwegen des Möglichen Schranke:
Ja , wenn doch die Ferien nocĥlänger gewährt.
Und wenn doch ein Feuer die Schule verzehrt.
Daß gar nichts mehr von den Räumen, den lieben,
SUä rauchgeschwärzte Trümmer geblieben.
Und wenn in der Stadt kein einziger Raum
Verfügbar geblieben! — welch seliger Traum
Von Ferien und Ferien, — und wie es so denkt,
Hat's traurig treppauf seine Schritte gelenkt.
Und zögernd tritt’S ein in den großen Saal.
— Ja , wenn doch, ja wenn doch— cs war einmalk

Und ein schlanker Sekundaner,
Stolz wie ein Prätorianer—
Wie köstlich verbotenes Bier,
O Cigarren und ihr!
Und „Sie" sich nennen zu lassen.
Daß die Kleinen vor Neid erblassen!
Mit klopfendem Herzen im Garten
Auf Nachbar? Töchterlein warten.
Die köstlichste erste Minne
So siegfroh im Sinne!
Und grad' heut' wie schön wär's gewesen—
— Und heut' soll ich Cicero lesen!
Und trübselig steigt er nach oben.
Da fühlt er sich seitwärts geschoben.
Und willig bieget er aus.
Denn ehrfurchtsvoll faßt ihn ein Graus:

, Was das mindere Volk einen Halbgott nennt,
Ei» Abiturient
Kommt würdig inmitten
Der Treppe geschritten.
Und stolz streift der Menge
Gewöhnlich Gedränge
Sein Auge, als kündet es hoheitsfroh:
Olli profanum volgus et arceo!
Und, ist ihm im Herzen auch gar nicht heiter
— O weh Examen! — er schreitet weiter.
Und Alle zumal faßt der weite Saal
O Ferien! O Aula! — Es war einmal.

* Ans drv Umgrinmg. In Eltville  wollte ein Schau¬
spieler aus Mainz im Faßbinder'schen Lokal einen Necitations-
abend veranstalten. Er mußte aber von seinem Vorhaben abstehen,
weil keine Zuschauer erschienen. — In Griesheim  gerieth der
WagenmeisterHerr Georg Elzheimer in der Chemischen Fabrik
zwischen ein Fuhrwerk und eine Mauer. Brust, Arme und Beine
wurden derartig verletzt, daß er sofort in das Diakonissenhaus nach
Frankfurt verbracht und sofort operirt werden mußte. — Das
Schwurgericht in Frankfurt  verurtbcilte den EisengießerH.Wirth
von Niederrad  wegen der unsitllichen Uebcrfälle auf Liebespaare
im Stadtwalde jtu 11 Jahren Zuchthaus und den entsprechendenBegleitstrafen. Seine Complicen wurden freigesprochen, da sie nur
aus Neugier mit dem Verbrecher gegangen waren und man ihnen
aktive Theilnahme nicht Nachweise» konnte. — Der älteste Ein¬
wohner von Frankfurt.  Herr Josef Schivab, der, wie berichtet,
am 14. Oktober seinen 100. Geburtstag feierte, ist von einem
Schlaganfall betroffen worden und alsbald verschieden. — Das
neue Kriegsgericht in Frankfurt  sprach in seiner ersten Sitzung
am Samstag einen Musketier vom 81. Jufanterie-Negiment von
der Anklage' der Selbstverstümmelung frei, dagegen wurde er wegen
Beleidigung seines Hanptmanus und wegen eines thätlicheu An¬
griffs auf einen Unteroffizier zu inSgesammt 15 Monaten Gc-
sängniß verurtheilt. — Bei St . Goarsshausen  wurden einem
Schiffer aus der Kajüte vom Schiffsjungen 185 Mk., außerdem den
Schiffskucchten2 Taschenuhren gestohlen. Der Dieb ist entfloheir.
— In Höch st a. M. wird seit einigen Tagen der Vcreinsbote
Fuß verniißt, der für mehrere Geschäfte, Vereine re. das Inkasso
für Beiträge, Nechnnugen rc. besorgte. — In Wind  eit ist es dem
Bürgermeister endlich zugesagt, daß der „Höhlenbelvohner" vom

200 Aufführungen erlebte. Bei der zweihundertsten wurde der
Komponist Gegenstand der sinnigsten Ovationen: So erschien
auf der Bühne während der Vorstellung einer der Mitspielenden
mit einem herrlichen Bouquet, das er sorgsam mit den Händen
hütete. Auf die Frage eines anderen Mitspielenden nach dem
Grunde dieser auffallenden Sorgfalt entgegnete er: „Man trägt
heute den Strauß auf Händen!", welches sinnige Impromptu
das Publikum mit frenetischem Beifall aufnahm. Als aber
dieser Strauß dem Komponisten mit den Worten überreicht
wurde: „den kleinen Strauß dem großen Strauß !", da wollte
der Jubel kein Ende nehmen.

„Im Jahre 1874 gab Strauß mit großem Erfolge Konzerte
in Italien. Im März 1875 trat er mit der Operette„Cagliostro"
hervor, welche sich gleichfalls, wo sie in Scene ging, des denkbar
höchsten Beifalls erfreute. Im Jahre 1877 am 3. Januar
aber fand im Wiener Karl-Theater die erste Aufführung der
Operette„Prinz Methusalem" statt, wozu die Franzosen Wilder
und Delacour das von Karl Treumann deutsch bearbeitete
Original-Libretto geliefert hatten.

Während seiner Anwesenheit in Paris im Winter 1876
bis 1877 wurde er neuerdings Gegenstand der ehrenvollsten
Auszeichnungen. Da er seine Oper „La Tsigane" in Paris per¬
sönlich dirigiren sollte, übersandte er dem Baron Taylor,
Präsidenten des Musik-Kllnstler-Vereins in Paris , in einem
Schreiben, in ivelchem er um Aufnahme in den Verein bat, eine
Anweisung auf 1000 Francs. Wenige Tage darnach fand ihm
zu Ehren in der Oper ein großartiges Fest statt, an welchem
über 2000 Personen, darunter die Gemahlin des Marschall-
Präsidenten Mac Mahon, die hannoversche Königsfamilie,
sämmtliche Prinzen und Prinzessinnen Orleans und die
Koryphäen der Kunst und Litteratnr Theil nahmen. Am 24.
März des Jahres 1879 verlieh ihm aber der Marschall-
Präsident Mac Mahon auf Vorschlag des Ministers des
Aeußern, Herzogs Decazes, das Ritterkreuz der Ehrenlegion.
Um Vieles früher jedoch, schon 1870, war Strauß vom Kaiser
Franz Joseph mit dem Franz Joseph-Orden ausgezeichnet
worden; außerdem wurde er von Sachsen, Preußen, Rußland,
Baden, Spanien, Italien und selbst— Persien dekorirt.

Sechzehn Jahre hatte seine erste Ehe mit Henriette Treffze
gedauert, als die Gattin am 8. April 1878 einem Schlaganfall
erlag. Schon sieben Wochen später! schritt er zu einer zweiten
Ehe mit Angelica Dietrich, einer geborenen Kölnerin, welche
sich für die Bühne ausbildete. Im Jahre 1881 führte er die
Operette„Das Spitzentuch der Königin" auf und dann folgten

mit wenigen Unterbrechungen„Der lustige Krieg", „Eine Nacht
in Venedig", „Der Zigeunerbaron", „Simplicius" und „Ritter
Patzman" re. Mit keiner seiner Opereiten jedoch hatte Strauß
so vielen Erfolg, als mit seiner„Fledermaus" und als er am
3. Juni 1899 an einer Lungenentzündung starb, war er seinem
Volk als der sogenannte„Fledermaus-Schani" gestorben.

Eine Parallele ziehen zn wollen zwischen Johann Strauß
Vater und Sohn ist müßiges Tinteverschmieren. Die Wiener
und die Münchener und die Berliner und wer sonst in der Welt
noch Tanzbeine -zum  Schwingen hat, der freut sich, daß es
Strauß -Walzer giebt und tanzt sie heute, wie vor dreißig
Jahren, ob sie von dem älteren oder von dem jüngeren Johann
stammen. Das beste Elixir zuni Jungwerden ist überhaupt ein
Tanz nach Strauß 'scher Melodie.

Die Uäheritt.
Vor dem Wiener Schwurgericht stand dieser Tage eine Frau,

der Veruntreuung angeklagt. Es war ein in seiner Art alltäglicher
Fall, und doch bat er in der österreichische:: Kaiserstadt viel von sich
reden gemacht. Aus der nachstehenden, von der „Wiener Allgem.
Zeitung" gebrachten Besprechung der Verhandlung werden die Leser
ersehen, um was es sich gehandelt:

„Herr Ludwig Lazar ist Besitzer eines Militär-Ausrüstungs¬
geschäftes in Wien, 9.Bezirk. Unter den Näherinnen, welche Herr
Lazar beschäftigt, befindet sich auch eine— sie heißt HeleneP. —,
die das Säumen von Taschentüchern zn besorgen hat. Da Herr
Lazar Kaufmann ist und als solcher sich nichts schenken läßt, sondern
jede ihm geleistete Arbeit auch bezahlt, so erhielt auch die Helene P.
einen Lohn, und zwar für das Dutzend Taschentücher3 Kreuzer.
Wollte die Arbeiterin 30 Kreuzer täglich verdienen, so mußte sie
also 10 Dutzend Taschentücher nähen, eine Arbeit, welche die
Zeit von früh Morgens bis in die späten Nachtstunden
m Anspruch nahm. Das Geld für Zwirn und Beleuchtung
acht dabei natürlich nicht aus der Tasche de« Herrn Lazar,
sondern das muß von der Näherin selbst aufgebracht werden.

Nun mag man sich allenthalben wundern, daß HeleneP„ um
einen derartigen Bettel zu verdienen, Tag und Nacht Taschentücher
säumte! Man mag sich wundern, daß sie nicht Herrn Lazar, >me
der Wiener sagt, „den ganzen Krempel" hinwarf und ihrer Wege
ging. Aber HeleneP. kann Gründe angebeir, warum sie sich um
dreißig Kreuzer per Tag die Finger wund und die Augen blind
nähte. Zn Hause hat sie einen Mann, der seit Monaten schwer
krank und arbeitSnnsnhig zn Bett liegt, und fünf Kinder, deren
ältestes elf Jahre alt ist. Alle wollen esse», der Mann braucht
Arznei, die Apotheke kreditirt nicht und der Greißler hat eS auchj satt, auf Pump zu geben. HeleneP. nähte also Taschentücher,

I Tag aus, Tag ein, und sie hätte vcrmuthlich auch weitergenüht,

Landarmenverbandübernommen und demnächst aus seiner menschen¬
unwürdigen Behausung fortgeschafft werde. — Ju Puderbach
wurde ein schtveres Unglück mit knapper Noth verhindert. Als
ein Personenzug die Station nach Seifen zu verlassen hatte, kam
am ersten Uebergang, der nicht durch eine Barriere abgesperrt
werden kann, ein mit ztvei Kühen bespanntes Fuhttverk heran. Die
Kühe scheuten und rannten auf den Uebergang zu. Eine ältere
Frau, die das Fuhrwerk leitete, wollte vom Wagen herunter¬
springen, um die scheuen Thiere vor dem Uebergang anzuhalten,
blieb jedoch mit den Kleidern hängen und wurde geschleift. Dein
Lokomotivpersonal gelang es »och mit Anstrengung, den Zug kurz
vor dem Uebergang zum Stehen zu bringen, worauf der rasch
herbeieilende Lokomotivl^izcr auch die Kühe anhielt und die Frau
aus ihrer gefährlichen Lage befreite. Dieselbe hatte bereits er¬
hebliche Verletzungen am Kopf und Rücken davongetragen. —
Wieder durchgebrannt ist der SchlafferH. aus Höchst mit einer
Frau H. aus Unterliederbach.  Beide scheinen nicht gut von
einander lassen zu können, denn sie sind schon einmal miteinander
ausgerückt und wurden dann nach längerer Zeit in Mannheim er¬
mittelt. Jetzt soll das Pärchen sich nach der Schweiz gewendet
haben. Beide hinterlassen Familien mit zum Theil schon größeren
Kindern.

ä. Mirsbaden , 24.Oktober. (Strafkammer .) Der Kellner
GustavB. von Do tz he in: kann offenbar den im Hause seines
Schwiegervatersverkehrenden unehelichen Sohn desselben nicht aus¬
stehen, und dieser scheint auch nicht sonderlich viel Zuneigung für
seinen Halb-Schwager zu verspüren. Wenigstens wirtz berichtet,
daß beide sich wiederholt zusanuuen gebalgt hätten. Am 17.August
d. Js . schimpfteB. über den jungen Mann und dieser rückte des¬
halb mit einer Waschschüssel auf ihn los, als er gerade in der
Küche stand und einen Hering adzog, den er zum Abendessen vcr-

,speisen wollte. B. wehrte sich niit einem spitzigen Küchenmesser und
. stach trotz der von seiner Frau eingeleiteten Friedensverhandlungcn
seinem Gegner ei» 9 Centimeter langes Loch in die Haut des
Hintcrkopfcs, das in einigen Tagen glücklich gehellt tvar.
Wegen gefährlicher Körperverletzung(Ueberschreitung der Noth-
wehr) wird er zu einer GefängnMrafe von 5 Monaten
verurtheilt, wobei der Gebrauch des Messers als erschwerendes
Moment in Betracht gezogen wurde. — Der öfters vorbestrafte
Taglölmer Joseph AntonM. von Höchsta. M. bat früher einige
Mal Allerlei gethan, was ein ehrlicher Mensch nicht thlln soll. Seit
1894 hat er sich aber wacker gehalten. Erst am 10.Septemberd. I.
ist er wieder der Versuchung unterlegen. Er stahl das in dem Hof
einer Höchster Wirthschaft stehende Fahrrad eines jungen Manne«,
der darauf vom Bodensee und noch ein bischen weiter hergeradelt
war, rnn sich in Höchst und Umgegend nach Arbeit nmzuthnn, und
der darauf noch weiter zu reisen gedachte. Das Rad wurde dem
Dieb am selben Abend, als er angetrunken damit von Frankfurt
znrückkehrte, wo er sich vergeblich nach einem Känftr für dasselbe
umgcschen hatte, wieder abgenommcn. JosephM. wird zu einer
Gcfängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt, wovon ein Monat
verbüßt sein soll.

* Konu, 22. Oktober. In der heutigen Schwurgerichtssitznng
wurde eine geständige Kin des mörd erin freigesprochen.
Angeklagt war die 23-jährige Dienstniagd Schreiber aus Soest, die,
wie in der „Franks. Ztg." berichtet worden war, am 15. Sep¬
temberd. I . z» Beuel auf dem Staatsbahnhof ihr zehntägiges
Kind in den Abort geworfen hatte. Sie räumte heute vor dm
Geschworenen die Thai unumwundenein, bemerkte aber, fie habe
sich»ach ihrer Entlassung ans der geburtshülflichen Klinik zu Bonn
in einem solchen Zustand der Rathlosigkeit und Verzweiflung be¬
funden, daß sie keiner klaren Vorstellung ihres Handelns fähig
gewesen sei. Die ftühere Herrschaft des Mädchens war ans Soest
gekommen, um der Angeklagten ein über alle Maßen günstiges
Zeuqniß anszustellen. Sie habe sich auch sittsam ausgeführt; nur
an Charakterstärke hat es ihr gefehlt. Der Vater des Kindes, ein
Metzgergcsclle, ist spurlos verschwunden und konnte nicht als Zeuge
ermittelt werden. Die Geschworenen verneinten die Frage der vor¬
sätzlichen Tödtung, worauf die Angeschuldigte in Freiheit gesetzt
Ivurde. Die Herrschaft nahm das Mädchen gleich wieder mit nach
L>oest. (Franks. Ztg.)

* Gin nach 30 Jahren entdrffrter dreifacher Mord
wurde soeben vor dem römischen Schwurgericht verhandelt. Es
war im Jahre 1869, als ein vermögender Bürger, Giovanni Retrofi,
Wittwer mit einem Kinde und mit einer inngen Ankonitanerin
wieder verhcirathet, ein Landgut vor Porta Cavalleggcri(beim
Vatikan) erstand. In dm Vcrkaufsvertrag war die Bedingung
ausgenommen, daß die bisherigen Besitzer des Grundstücks noch so
lange dort wohnen dürften, bis die Kanfsumme gänzlich bezahlt sei.
So geschah es denn, daß die Familie Rctrosi und die bisherige
BesitzersfamilieRiqosa — Vater, Mutter und zwanzigjähriger
Sohn — etwa ein Kalbes Jahr auf dem Gute lebten. Die Folge
davon war, daß die junge Gattin dcs neuen Besitzers sich mit dem

wmn Herr Lazar plötzlich den Lohntarif von drei Kreuzern per
Dutzend auf zwei Kreuzer herabgesetzt hätte.

Da geschah aber etwas ganz Unvmmithetes, das in das
Einerlei dieses kläglichen Sklavenlebens arge Verwirrung brachte.
Herr Lazar war eines Tages mit der nbgelieferte» Waare nicht
zufrieden, und da er ein Kaufmann ist, der für Arbeit, die ihm
nicht paßt, auch nichts zahlt, verweigerte er der halbverhungerten
Näherin die Auszahlung ihres Lohnes. Bitten waren vergeblich—
Herr Lazar ist Kaufmann und kein Gemüthsmensch. Also einen
Vorschuß! Einen Vorschuß auf die Gage von 30 Kreuzern täglich!
Aber Herr Lazar ist cku Kaufmanu, der die strenge Ordnung und
Rechtlichkeit seiner Geschäftsgebahruug nicht durch Seittimmtalttäten
stören läßt; er verweigerte auch den Vorschuß. . . HeleneP.,
denke an die Gerichte, denke an das Gesetz und fahre dem Mann
nicht an die Gurgel, der ja doch Dein Brodherr ist und von dessen
Gnade Du mitsammt Deinem kranken Mann und Deinen fünf
Kindern abhängst! t ^ ,

HeleneP. dachte an das Geruht und an das Gesetz, und Herrn
Lazars kostbares Leben blieb von der Wuth eines verzweifelten
Menschenkindes verschont. Zu Hause aber wartete auf die Näherin
das Elend in seiner bösesten Form. Und HeleneP. vergaß hier
des Gerichtes und des Gesetzes, ward eine Diebin, verging sich an
dem Eigenthuni ihres Chefs und trug Herr» Lazars Taschentücher
die sie zu Hansei» Arbeit hatte, ins Versatzamt. Dreiundeinhalb
Gulden waren der Erlös! Der Lohn von zwölf mühevollen Arbeits¬
tagen. Für den Moment war Arznei und Essen da.

Herr Lazar erfuhr von dem Vergehen seiner Arbeiterin. Er
timt, was ein Mann, der Prinzipien hat, thnn muß, ging zu Ge¬
richt»nd machte die Strafanzeige. Am Samstag war die Ver¬
handlung. Da kamen die Verhältnisse der .HeleneP. zur Sprache:
Armenrath und Hausbesorger marschirtcn mit ihrem Zeugmß auf,
welches besagt, daß die Näherin in größtem materiellen Jamnier
mit ihrer Familie lebe und daß es ihr unmöglich sei, auch bet an¬
gestrengtestem Fleiß den nöthigen Unterhalt anfzutreiben. Herrn
Lazar wurde der Pfandschein eingehändigt, es wurden ihm die
dreieinhalb Gulden ausgclicfert und er schließlich gefragt, ob er
auch Zinsen begehre. Ja , Herr Lazar begehrt- auch Zinsen! Nicht
viel, zehn Kreuzer, so viel wie das Versatzamt begehrt, denn, sagte
Herr Lazar, „ich bin Kaufmann und nicht Wucherer. . .1" — Die
Verhandlung wurde vertagt."

Das Wiener Blatt schließt seine» Artikel mit folgenden
Worten: „Die logischen Konklusionen aus dem erzählte» Fall zu
ziehen, können wir uns ersparen. Mr Alle, nicht wahr, gönnen
Herrn Lazar das Gleiche— wenn wir auch aus Rücksicht ans lene
Paragraphen, welche die persönliche Sicherheit Jedermanns schützen,
nicht sagen, was wir ihm gönne». Aber die Kanfleute— die
große, stolze Zunft der österreichischen Kanflente— werden sie kein
Mittel finde», den Mann als einen ihresgleichen abzulehnen, der
von seiner armseligsten, elendesten Arbeiterin Zinsen verlangt? Herr
Lazar giebt sich für einen Kaufmann aus; da« mußte ihm doch
irgendwie von der Zunft verwehrt werden."
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Sohn der alten Besitzersleute. Michele, einem ausgemachten Thunicht-
gut, verstand, und daß kurz darauf die alten Eltern Micheles, die das
verbrecherischeVerhältniß ihres Sohnes nicht dulden wollten, unter
eigenthümlichcn Krankheitserscheinuugen starben. Nur wenige Wochen
spater stellte sich auch bei dem Gatten der schönen Adele eine geheimiiiß-
volle Krankheit ein, und auch er starb. Nun schöpften die Behörden
(es war noch päpstliche Zeit) Verdacht, aber che die Polizei das
edle Paar fassen konnte, war dieses nach Verkauf sämmtlichcr
Liegenschaften, und nachdem cs zuvor Hochzeit gefeiert, verschwunden.
Mittlerweile wurden die drei Leichen wieder ausgegraben, und cs
ergab sich, daß Alle vergiftet worden; des Weiteren stellte die
Untersuchung fest, daß das Liebespaar vorher schon mehrere andere
Mordversuche gegen den unbequemen Gatten unternommen, so
einmal, indem es einen Meuchelmörder dang, ein ander Mal,
indcni es die Jagdflinte Retrosis absichtlich mit so starkem Explosiv¬
stoff lud, daß das Rohr zersprang und der Arme schwer ver¬
wundet wurde. Er kam indessen davon, aber nur, um dem Gift
seiner liebevollen Hausehre zu erliegen. Darauf wurden—
bezeichnend für den schleppenden Gang der italienischen Justiz —
im Juni 1879 (zehn Jahre nach der Thal!) Michele Rigosa
und Adele Retrosi, geborene Masotta, in contumaciam zum Tode
verurtheilt, — eine Strafe, die dank der Amnestie vom Jahre zu¬
vor in lebenslänglichesZuchthaus gcuiildert wurde. — Von dem
Mörderpaare hörte und sah man nichts, bis im vergangenen Früh¬
jahr ein Ärdiger Carabiuiercmarschall entdeckte, daß Rigosa und
seine Geliebte bezw. nunmehr seine Frau seit dem Jahre 1870, also
volle dreißig Jahre, mitten in Neapel und unter den Augen der
heiligen Hermandad wohnten, nota-bono ohne auch nur eine
Namensänderung für nöthig erachtet zu haben. Noch ein Viertel¬
jahr, und die drei Verbrechen wären verjährt gewesen. Rigosa, der
sich als Gehilfe eines Advokaten ernährte und tagtäglich mit
Polizei und Gericht zu thun hatte, ohne daß irgend Jeumud Verdacht
schöpfte, wurde sammt Adele verhaftet, und Beide gestanden ihre
fürchterlichen Thaten ein. Wie Rigosa aussagt, entkam er nach dem drei-
fnchenMorde den Klauen der päpstlichen Behörde deshalb, weil sein
Oheim, Monsignore Erasmo Pietrosanti, ihn zu sich beschicd und
ihm wörtlich sagte: „Was zum Henker habt Ihr gemacht? Hier
ist der T . los, man hat einen Prozeß gegen Euch cingeleitet,
und wenn Ihr Euch nicht schleunigst davon macht, werdet Ihr
verhaftet und guillotinirt." Dank diesem menschenfreundlichenRathe
des guten geistlichen Onkels entkam das Mörderpärchcn nach dem
Orient, wo es einige Monate blieb, um dann nach Neapel über-
zusicdeln und dort „in 8-rnt-» pace“ drei Jahrzehnte zu verleben.
„Welch ein Pech!" — weinten, der „Tribuna" zufolge, die ver¬
haftenden Polizisten—, „welch ein Pech! wären noch drei Monate
herumgegangen, so wäret Ihr fein heraus und die Geschichte ver-e gewesen. Ihr habt so Vieles zu Wege gebracht und umc Morde willen seid Ihr jetzt ruinirtl" — Das Schwurgericht
verurthcilte das Mördcrpaar Rigosi zu je dreißig Jahren Zucht¬
haus. Bei der Verlesung des Urthcils fiel Frau Rigosi weinend
vor ihrem Mann nieder und umschlang seine Kniee. Sie mußte
aus dem Saal getragen werden.

Vermischtes.
* In »' Vorgeschichte der holländischer; Verlobung hört

die „Nicuwe Rotterd. Courant" von wohlunterrichteter Seite als
ganz bestimmt, daß bei den ersten Annäherungen der jetzt Verlobten
keinerlei Mittelspersonen mitgcwirkt haben. Als im vorigen Herbst
die junge Königin nach Potsdam zur Taufe beim Erbprinzen von
Wied kam und dabei Gast des kaiserlichen Hofes war, glaubten
viele Zeitungen des In - und Auslandes, die junge Königin beab¬
sichtige, Umschau unter den deutschen Prinzen zu halten und danach
ihre Wahl zu treffen. Auch die Witzblätter bemächtigten sich des
Stoffes. Wie manchen Anderen, so verdroß dies den jnngcn
Herzog, und er beschloß, „sich ganz im Hintergrund zu halten, um
nicht etwa auch wie Andere mit seiner Persönlichkeit in leere
Klatschereien gezogen zu werden". Bei den offiziellen Gelegenheiten
damals in Potsdam konnte er, ohne selbst aufzufallcn, in aller

Stille die Königin beobachten, und dabei geschah es, daß er sich,
als er sie in „ihrer unbefangenen Natürlichkeit und ihrem
persönlichen Liebreiz" sah, — „gleich auf den ersten Anblick rasch
sein Herz verbrannte" und nun doch dringend wünschte, sie näher
kennen zu lernen. Allerdings kämpfte in ihm zuerst wiederholt die
Erwägung, daß es eine Königin sei, für die er sich entflanimte.
Jedoch als er sich ernsthaft über seine Liebe klar war, suchte und
fand er später mehrfach Gelegenheit, mit der Königin nähere
Bekanntschaft zu machen, zuletzt im Laufe des Sommers in
Höchst a. M. Dort in Höchst hat der Herzog unter fremdem
Namen und dadurch von jedem neugierigen Auge unbeachtet längere
Zeit mit der jungen Königin freundschaftlich'verkehrt, und dort
haben sich die Herzen der Beiden ungestört und unbeeinflußt
genähert und gefunden. Der Anfang der Liebesgeschichte der jungen
Königin spielt also auf deutschem Boden. Nach Allein, was man
von durchaus glaubhaften Seiten hört, ist dieser Bund geschlossen
worden ans Grund einer auf beiden Seiten bestehendcii aufrichtigen
herzeusncigung zu einander, die der bestiinniteu Hoffnung Raum
gicbt, daß ihm eine glückliche Ehe folgen werde". Der Gewährs¬
mann des Rotterdaincr Blattes meint, die beiden Verliebten seien
so rechtschaffen verliebt in einander, wie es nur zwei glückliche

-sterbliche Menschenkinder in ihrer schönsten Lebenszeit sein könnten.

Kieme Chronik.
GroßeThcilnahmeerregt, lute ausKobnra berichtet wird, die

schwere Erkrankung des als Arzt weithin geschätzten Professors
Dr. Breitung . Derselbe hat sich bei einer Halsoperationeines
Tuberkulösen inficirt  und liegt unter besorgnißerregendcn Er¬
scheinungen darnieder. Mau hofft, daß bei der kräftigen Natur des
Erkrankten eine Katastrophe nicht eintreten wird.

Von Ratten übel zugerichtet  wurde das 8h'- Jahre alte
Kind eines Metzgers in St . Ludwig (Elsaß). Die Nagethiere
durchbissen dem armen Geschöpf ein Fingerchen und verwundeten
cs noch an anderen Körpertheilen. Dank des Hülferufens der
übrigen im Zimmer auwesenden Kinder eilte der Vater mit seinem
braven Spitz hinzu, der den Nagern bald den Garaus machte.

In dem Walde bei Obrrglaim, Bezirksauits LnndShut, hielt
ein Jäger einen Handwerksburschen,  der sich in einem
Gebüsch anfhielt, für einen Hasen  und gab aus ihn in einer
Entfernung von 80 Schritt eine Schrotladnngab, die den Hand-
werksburschcn in den Oberkörper traf und seinen Tod zur Folge hatte.

Aus dem Haag  erhält die„Meckl. Ztg." folgende Mittheiluna:
Ihr junger Herzog Heinrich  wird hier ganz enthusiastisch aus-
gcuomnlen. Der Hösbuchhändler Couve im Haag verkaufte am
Mittwoch Vormittag von 9 bis 12 Uhr allein" 10,000 Postkarten
mit seinem Bilde, ein ganz kleiner Laden KO re.

Bei starkem Sturm lenterte bei Cranz ein Fischerboot,
wobei fünf Fischer ertranken.

Der Genueser„Sccolo" erhält annisante Details über die
Flucht des span ischeu Ges and ten in Santiago.  Der
Gesandte, ein Lebemann erster Güte, batte mit seinen Maitressen,
zumal einer eleganten Französin, einer vcrbeiratheten Dame,
kolossale Summen durchgcbracht. Schließlich erpreßte noch der
Gatte der Französin von dein Diplomaten nicht weniger als
250,000 Dollar. Dem Gesandten, Grafen Gnijarro, Rieb schließlich
nichts Anderes übrig, als die Flucht zu ergreifen. Während die
Gläubiger und verlassenen Maitressen drohend und schreiend die
Gesandtschaft belagerten, entwich der fidele Graf unerkannt in
Frnucuklcideru. Auch das französische Ehepaar ist mit dem Raub
verschwunden. _

Letzte zlachrrchten.
wb. Karmen-G!l>erfe!d, 24. Oktober. Anläßlich des heutigen

Besuches des Kaiserpaares  prangen Barmen, Elberfeld und
Vohwinkel in reichstem Fcstschnmck. Am Rittershansencr Bahnhof,

wo die Majestäten eintreffen, ist ein großes Stadtthor errichtet,
von dessen Zinnen die Allerhöchsten Herrschaften mit Fanfarcn-
klängen begrüßt werden. Vis zum Karlsplatz, wo das Kaiserpaac
zunächst Halt machen wird, um die Weihe der zunl Gedächtnis)
Kaiser Wilhelms des Großen und Kaiser Friedrichs III . errichteten
Rnluueshalle vorzuuchmcu, ist kein Haus ohne Schmuck. Auch
weiterhin reiht sich Dekoration an Dekoration. Ans Elberfelder
Gebiet ist ein großes Kriegsschiff uachgebildet, von dessen Raen
über 100 ehemalige Marinkmannschasten dem Kniserpaar einen
Willkomm zurnscn werden. Auch Vohwinkel ist vom einen bis
zum anderen Ende in eine via triamphalis verwandelt. Schon
vom frühesten Morgen an durchwogtc eine zahllose Menschenmenge
trotz des regnerischen Wetters die Straßen, in denen Korporationen,
Vereine und Schulen Spalier bilden. Mit allen Zügen treffen
unaufhörlich Fremde hier ein. Später klärte sich das Wetter etwas auf.

■wb. Essen, 24. Oktober. Prinz Eitel Friedrich  und
Prinz Adalbert  sind heute Vormittag kurz vor 11 Uhr hier ein-
getroffcn. _

■wb. London, 24.Oktober. Nach einem dem Staatssekretariat
zugegangcnen Telegramm des Gouverneurs von Bombay kamen in
der mit dem 13. d. M. abgelaufencn Woche in. Bombay 183
Cholera -Erkrankungen  vor, von denen 108 tödtlich verliefen.
In den Einaeboreuen-Distrikten ereigneten sich nur vereinzelte Fälle.
In allen Bezirken ist Regen dringend»öthig. Abgesehen von
wenigen kleinen Schauern ist überhaupt kern Regen gefallen.

Der Krieg in Südafrika.
Paris , 24. Oktober. Dr. Leyds,  welcher gestern Abend hier

eingetroffen ist, wird, dem„Matiu" zufolge, wahrscheinlich mit der
französischen Regierung über die Frage verhandeln, unter welchen
Bedingungen Präsident Krüger durch Frankreich nach Holland
reisen könne. — Die in Marseille lebenden Ausländer haben an
das Empfangscomitö das Ersuchen gerichtet, an der Begrüßung
Krügers  theilnehmcu zu dürfen.

■wb. Wie», 24. Oktober. Das „Fremdenblatt" vernimmt, bei
der endgültigen Regelung der politischen Verhält¬
nisse der südafrikanischen Republiken  wird ein Beamter
des österreichisch-ungarischen Konsulats in Kapstadt dorthin zur
Wahrung der Interessen der österreichisch- ungarischen Staats¬
angehörigen entsandt werden. Vorläufig ist der gegenwärtige Vice-
konsul in Kapstadt. Frh. Pittner, dazu ausersehen.

Geschäftliches.

Unübertroflen zur Haut- und Schönheitspflege

Myrrholin-Seife
sowie als beste Kinderaeife Entlieh empfohlen.

Nerimgen,Morgen-Auss -ivr ettrrzarr
darunter die Souderbcilagc
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» » v.87 »

Holland. Obi. h. fl.
Ital. Rente, cpt.Lire

» » ult. »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte. fl.
» St.-E.-O.CElis.)»
» Silb.-Rte.Juli »
» » » April»
» Pap.-Rte.Febr.»
» » » Hai »

Portug. St.-Anl. ft.
» Tab.-A. »
» äues.Schuld£

Ruin.amort.Rte. ft.
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » iiuss. »
» » v. 1894 ft

Russ.Obi.v. 1880 »
» »Eisb.A.I-II»
» lnn.A.v.87 »
» St.-ll . v.94 Rbl.

Setb. amor. G.-R. ft
Spanier cpt. Fg.

» ult. »
» kl. »

Türk. cons. Obi. ft
» » Lit.B. »
» » »C.Fr.
* * » D. »

Ung. Gld.-Rt. cpt. ft.
* * » ult . »

» » 1012 »

94 90
94.90
86 80
94.90
94 95
86.65
93.
92.50
92.20
83.30
91.20
82.30

101.20
82.50
93.30
93.20
93.20

101.15
93.20

91.C0
91.90
37.50
41.80

94.15

94.
58.20
96.80
95.30
96.
96.05
96.20
35.70
23.80
87.
7.15
2.80

73.
73.20
73.
97.70
98.20
95.40
58.
69.40

46.80
25.80
22.10
95.70

86.80

4. . Ung.Gld.-Rt. 202 ft 97.
4>/a » Eis.-Ai. Gld. » 101.
4’/a » » » Silb. fi. 98.10
4. . » St.-Rte. Kr. 90.55
4-/a » Inv.-Al.y.88ft. 101.
4. . » Grundontl. fl. 90.40
5. . Argent. v. 1887 Pes 77.30
41/a » v.88 innere ft. 67.80
4-/2 » v.88 äuss. 4t 68.80
4-/2 Chilen. Gld.-Anl. ft 82.50
6. . Chin.Staats-Anl. ß 98.
5-/2 » » »ft 98.
5. . » » » £ 90 30
4. . Un.Egy pt.-A.cpl.Fr. 105.
3-/2 Priv. lflgypt.-An. » 100.10
5. . Mexik. cons.v.99ft 98.35
6. . » » 2040r »
6. . » » 408r » _
5. . Mex.E.-Ob.Tohnt. » —
3 » inn. ult. P. 25.90
ZJ. » iiätits OX)li {;HU» Bieu.
4 . . Wiesbaden 1900 Mt 100.50
3--2 » 1898 » 92.
Zf.
4. . Dtsehe Itoichsbank 148.20
4. . Frankfurter Bank 184.
4. . Amsterdamer Bank 185.
4. . Badische Bank 119.20
4. . Bei). Handelsg. ult. 143.70
4. . Darmst. Bank » 130.20
4. . Deutsche Bank » 186.90
4. . D. Genoss.-Bank » 107.40
4. . » Vereinshank 113.50
4. . Diseont.-Comm. » 171.40
4. . Dresdner Bank » 141 80
4. . Frankf. Iiyp.-Bk. 180.
4. . » Ilyp.-Gr.-Ver. 127 80
4. . Mittold. Creditb. 108.25
4. . Nat.-Bk. f. Dtsclil. 129.80
4. . Niirnb. Vereinsbk. 203.
4. . Pfälzische Bank 181.80
4. . Pr. Bod.-Cred.-Bk. 137 50
4. . Rhein. Creditbonk 140.
4. . » Hyp.-Bank 162 30
4. . Schaatthaus. B.-V. 127.90
4. . Südd. Bank Mannb. 108.50
4. . Südd. Bod.-Gr.-iik. 159
4. . W’ürtt. Vereinsbk. 138.80
4. . Oesterr.-Ung.Bank 121.10
4. . Oesterr. Länderbk. 103.
4. . » Creditanst. 202.80
4. . Ungar. Crcditbk. —
4. . » Esk.u.W.-B. 114.
4. . Unionbk. in Wien —
4. . Wiener Bk.-Vereiti 115.90
4. . Allg. Elg. Bkges. 104.90
4. . D. Eff. u. Wchs.-Bk. 115 30
4. . Mein. Hypoth.-Bk. 123.754. . Banque Ottomane 107.60
Zf. Kisen bulin -Actirii.
4. . Ludwigsh.-Bexb. 225.
4. . Lübeck-Büohon. 134.
4. . Marionb.-Mlaw ka —

» Zuckerf.Wagh.
Bierbr.-Ges. Frkf.

» » Pr.-A.
Brauerei Binding
» Duisburg
» Eichb (Mannb.)
» z. Kssigbaus
» Kalk (v. Bardb.)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibi-.
» Stern, Oberrad
» Storch, Speyer
» ver. 6raff & Sgr.
» W’ergor

Braubaus Nürnberg
Ccmentw. Heidelb.
Obern. Fahr. Griesli.

» Goldoubg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb. u. liefet'.
1). Gld.- u.Silb.-Sch.
AUgem. lilokt.-G.
lut. ifilektr. G. Wien
lilect. A. Schuckert
Helios Elektr. -Ges.
Elektr. Anl. (Köln)
Farbwerke Höchst
Fitzfabrik Fulda
Frankf. Baubank

» Hotel
» Trambahn

Gelsenk. Gussst.
Kölner Strnssenb.
Nordd. Lloyd
Niod. Leder f. Spier
Köhrenk.-F. Dürr
Oelfnbrikea Ver. D.

63.80
130.
139.
226.
125.
162.
92.

115.
134 20
249.50
112.90
240.
104 60
107.50

90 60
120.
134.60
243.50
187.

158.50

222.
212 50
124.
183.50
124.50
69.50

362.50
120.

167.
136.20
226.80
110.40
107.

105.50

4. . Pfalz. Maxbahn 139.50 4. . Schuhst.Yer.Fulda 130.
4. . » Nordbahn 128.50 4. . Sioin. Glaaindustr. 232 50
4. . Südd. Eisonb.-Ges. 149 50 4. . Spinn. Tlüttenhm. 86 50
4. . Ver. Arad.Csa. ö.W. 110.50 4. . Vorlagsansfalt D. 185.
4. . Lemberg-Czern. ult. — 4. . Verl. u. Dr. Köln. —
4. . Oest.-Ung. St.-B, 137.20 4. . » » Strassb. 114.20
4. . » Südbabn » 24 50 4. . Wessel, Prz. u. Stg. —
4. . » Nordwest 112.50 4. . Westd. Jutc-Spinn. ■ 68.90
4. . » » Lit. B — 4. . ZeUstoillb. Waldb. 222.50
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » — 4. . Zellstoffv. Dresden 86.50
4. . Raafe-Oedenb. » — Zf. ßSera werliii -Act8 « M
4. . Gottliard-Bahn ult. 139. 4. . 13ochum.0 us8 stalil. 176.20
4. . Jura- Simpl. Pr.-A. — 4. . Concordia, Bgb.-ß. 259.50
4. . » St.-A. gar. 89.80 4. . Courl Bergw.-A.-G, —
4. . Schweiz. Central 147 4. . Golsenkircb. 184.50
4. . » Nordost 87.70 4, . Harpener Bergbau 177.20
4. . Verein. Scliweizb. 80.60 4, . Ilibern.- Bergw.-G. 191.80
4. . 97.75 4. . Hugo b. Buer i. W.
4. . » Meridionales 130.15 4. . Kaliw. Ascbevs’eb. 144.90
4. . Westsicilianer 30.50 4. . » Westeregeln 209.30
4 Laxonib. Pr.-Honri 107.80 4, . Massen, Bgb.-Gos. 152.

4. . Oest. Alpine Mont. 202.
M. Indiiatrie -ftclie » - 4. . ltiobeck. Montan —
4. . Anglo-Ct.-Gun.no 88. 4. . Vpv. fton.ä ]*aii r«b. 197.50

Frankf . Bank-Risoonto 5

Zf. IPriur .-tllsligntit
5. . Albrecht Gold ft
4. . » Silber fl.
4. . Böhm.Nord.Gld. ft
4. . » >Vest Slb. »
4. . » » Gold.ft
4. .' Elisabeth stpfl. »
4. . » stfr. »
4. . Franz-Josef Slb. fl.
4. . Gal.C.-Ldw.Silb. *
4. . Oest.Localb.Gld.M.
5. . » Nordwest »
5. . » Lit, A, Siib. fl.
5. . » * B, » »
5. . » 8nd.Lornb.Gd.
4. . » » » ».ft
3, . » » » »Fr
3. . » » »1871»»
5. . » Ung.Stsb.G. fl.
4. . » » » » ft
3. . » » 1 -8 Ent. Fr
3. . » » 9 » »
3. . » » v. 1885 »
3. . » » Erg.-N. »
5. . Prag.-Dux. Gold ft
3. . » » » »
3. . Kaftb-Üedb. » »
4. . Rudolf Silbor fl.
4. . lind. (Salzkgtb.) ft
5. . Ung. Ualizisolie ti.

Ital. gar. E.-B. Lire
» » 500r
» Mittelloser »

Livornesor »
Toecan. Central »
Westeic. v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura, Bern, Luz. »
Gotthardbahn Fr.

94.20
95.75
97.25
95.55
93.

107.50
105.40
104.50
102.40
91.
68.50

98.
87.40

105.10
76.
69.60
95.20
98.60

'57 .~
92.55
69.60
94.
92.90
96.30
93.45

3. . 6r.Russ.E-B.-G«ft.
4. . Buss. Süd west » 96.
4. . Ryäsan-Uralsk. ft 94.70
5. . Anatolische » 97.20
Zf. As« . KliCBb .-Konda.
4. . Brunsw. ä W.  1938 82.30
4V» Calif.Pac.I.M. 1912 —
0. . Calif. u. Oreg. I. M. —
6. . do.(JoaqVall) 1900 —
5. . Cbio.Bni-I.Nbr.1927 110.50
6. . »Milw-8t.Paull910 117.
4. . » » » » 1921 118.40
4. . » » » 1989 —
4. . Cbic.Roek.Tsl. 1988 105.60
4‘/» Denv.&ltioGr. 1935 106.50
4. . » » » 198(3 98.50
5 . GeorgiaCentr. 1937 89.80
4. . Illinois Centr. 1953 101.60
i* Louisv.&Nsb. 1923 124.70
6 . » » » 1980 65.40
6. . NortbPae.l .N.192.1 —
4. . do. Prior.L. 1997 —

3. . do. Gen. » 2047 65.60
5. . Orcg.-Cal.l.M.1927 99.
4. . Oreg.Rw-Nov.1946 102.
6. . Missouri Cons. 1920 116.40
6. . SoutbPcCal.19056 107.70
5. . Wst.N-Y-Ph. 1937 120.40
3. . » » Gen .M .& C. 92.40
Zt. ffütidUfici « .

4. . Bayr.Vrb.Mncb. ft 100.
3'/a 9 9 9» 91.20
4. . Nürnb.» l’fdbr.» 99.80
9j% > » » » 91.60
4. . B.Hyp.-u.W.-B. » 100.
3-/» 9 9 9 9 9 92.40
4. . D. Grundsch.-B. » 93.20
4. . Fkf.Ujp.SXiV. » 99.
4. . » » » XVI . » 100.50
3-/a 9 » V XII . * 91.80
ü‘/a » » » XV . . 92.
4. . Ldw.Crdbk.Fkf. » 98.70
4. . Hyp.-Bk.i.llb. » 98.
37a 9 9 9 90.
4. . » » » 99 50
3*/« Meining.Iiyp-B. » 9050
4. . » ll .- B . unk . 1900 98.50
3-/a » 9 1905 M 91.
3-/a Mttld.Bodc.Ureiz» 90.
4. . NiiHH.Ldb.ljit.Q » 100.
3-/- » Tcrsch.Lit. » 93.
37- »Ldb.Lit.MN» 93.
37. » » » P » 93.
3. . » » » 0 » 83.50
4. . Pilliz. ll .-B.v.86» 99.70
3-/a » » • 91.40
4. . Pontm.II.-A.-li. » 97,50
37a Pommor. A.-B. » 90.50
3'/. Pr.C.-B.-Vf.86u.89 90.
3‘(a » 94 unk.b. 1900 ft. 90.
3V» »96 » » 1900 » 90.20
4. . »90 » » 1900. 98.70

4. . Pr. 99 unverlsh. 100.
3'/* » O.-Obl 87u.91 » 90.30
3'/a » » 96 unk.1906» 90 60
4. . Pr. lü.-B.S. 8-12» 92 60
4. . » » »15-18» 92.60
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 99.50
3'/. » » » » 90.60
4. . 8iid.B.-Cd.Mneh.» 99.30
3- a » » » t 91.50
4. . Schwed.R-H.-B.ft —
3'/2 * * • 85.70

Aaleliemtltioae.
Zf Veratnsl. ln Piocenten
4. . Bad. Präm.Th.100 138.
4. . Bayer. » » 100 155.
5. . Don.Rogul. ö.fl.100 —
3’/a Goth.Pfd.I. Tb.100 —
3V» » » II. » 100 107.70
3V» Köln-Mind.Th.lOO 130.70
3. . Madrider Fr. 100 —
4. . Mein.Pr-Pf.Th.100 129.70
3,2 Oest.v.1854ö.fl.250 —
4. . » »1860 » 500 131.70
3. . OldenburgerTh.40 124.
27a Stuhlw-R.-G.fl.150 —
— Türk.Fr400(i.C.7G) 106.
DnversiaaUohe oor Otüoa.— Ansbach-Gunz.fl.7 —
— Augsburger »7 24.05
— Braunschw. Tb.20 —
— FinländischeTh.lO —
— Freiburger Fr.15 24.— Genua Le.150 —
— Mailänder Fr. 45 —
— » » 10 15.
— Meininger fl. 7 23.50
— Neuchäteler Fr. 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 339.
— »Credit»58 » 100 —
— Pappenheimer fl.7 24.70
— Cng.8taats8.tl.l00 283.
— Venetianer Le. 30 23.15

Wi 'clatie !« kurze Siebt.
Amsterdam
Antwerpen-Brüssel .
Italien.
London .
Paris.
Schweizer Bankplätze
Wien.

169.42
81.27
76.75
20.44
81.42
81.10
84.90

€<!ulit u . I » tt | iicrgcl (l.
20-Frankon-Stüoke . . 16.29
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten. . . • • 9̂.69
Engl. Sovereigns. . . . 20 .40
Russ. Banknoten . . . 215.50
Amerik. » . . . 4.19
Ifrunzös. » . . . 81.40
Oesterr. » . . . 84.75

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Dchschn. (Jours.
Ültimo-Notir. erster Cours.
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Ausverkauf M uis

Nur diese Woche.

II

Fantasie -Artikel
in Majolika , Fayence , Porzellan , Krystall.

Gebrauchs -Gegenstände.
Kaffee ^ und Thee ^Service , Wasch -Garnituren,

Tassen , Trinkservice , Römer u . s . w.

ISesonders billig eine Anzahl decorirter Tisch " Service
unter Fiiikaufspreis!

WoliT, Kgl. Hoflieferant,
Marktstrasse 22.

1390?«

Restaurant Buchmann,
5. Spiegelgasse 5.

Vollständig neu renovirt.

Feinstes deutsches Bier von der Dortmunder Aetien-Brauerei.
Münchner Bier.

Specialität : X&heingauer Original - Weine.
Gute und preiswürdige Küche. 14410

mm.
ll2 Klio genünl fllr 100 Ta»«#n

Ein Versuch  überzeugt , dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch  allen anderen Getränken vorzuziehen
Ist. Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houtens Cacao
wird nur  In Blechbüchsen, niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt. (No . Bwg . 200)

F 115

Am 25 . Oktober d. I ., am
Donnerstag . Abends 8 1/» Uhr, werde
ich in der Aula der Oberrealschnle
(Oranienstraße7) einen Vortrag haltert Lider

dessen 100-jähriger Geburtstag am 26. Oktober
ist, wozu ich Jedermann herzlich willkommen
heiße. I?454

Oberst Frhr . von Eberstein.

bewährter Systeme , vom hygienischen Standpunkt
aus das denkbar Beste, zu Mk. 27.—, 35.—, 37 —,
40.—, 42.—. Roßhaar -, Kapok -, Woll - und
SeegraS -Matratzen , Plnmeaux , Deckbetten
nnd Kiffen in allen Preislagen . 12989

Joseph Wolf,
Möbel, Betten , eomplete Ein¬

richtungen,
48 . Friedrichstr. 4» , nahe Schwalbackierstr.

PST" Eine große Parthie - Ml

fertiger Biber-Kleidchen
Stück , « 85 Pf . 14198

l --»»» se „ l>ei „ > & Marx . 14. Marktstrahe 14.

iostwaagen nach Oechsle
und fölesscylinder

empfiehlt 14280
A . BSerling , Drog, , Gr . Burg . trasse 12.

»Mds-che. fäTZ ': ÄS
Strenücii , Kirchgasse 38. 10807

Walhalla-
Theater.

Diamantine Vernici
mit ihrer neuesten Cr4ation:

„Das Gewitter .“
Herrlichste Lichteffecte.

Signora ltinka ’8

ISylp hi den - Ballet.
(14 Hainen .)

Oscar d ’Eiidel , unerreichter
Kunstradfahrer.

Bertha Abramowitsch,
Coloratur -Sängerin.

ülesster ’s Kosmograph
und das übrige grossartige Programm.

All IN . Oktobert

Mason und Forbes.
14283

Fette j . Gänse , Hafermast, gerupft, 8 bis
12 Pfd .. a 48 Ps . franco . *'

ia . Uropnt , Gutsbcs . , Pokrakcn , Ostpr.

6kö88t6 ^ U8WsthI IN 11734

zur Wäsche-Stickerei.
©• Ilex am er , Goldgasse 2,

Laden,
_ vis -a -vis der Häfnergnsse. _

Schreibmaschinen,
Farbbänder , Kohlpapiere , Papiere und sämmtliche
Zubehör - Artikel. Arbeiten und Verviel¬
fältigungen , sowie stenograph. Uebcrtragunqen
prompt nnd billigst . 13480
Universal -Ucbcrsetzunqs- u. Schreibmasch.-Institut,

14. Nöderstraße 14,1.

IvWoh
von den einfachsten Holländer bis
zu den feinsten Smyrnas , und acht

oriental . Teppiche . 14195
Restbestiimle unter Preis.

Gustav Sdiupp Naelif.,
Wietibntlen , T « unnMtr » ne !*» .

Visitkarteii,
Verlobungs- und Einladnngs-Karten ctc.
in schönster Ausführung zu billigsten Preisen
empfiehlt 7779
Snc Ulrich *» edrlclistra».c »ik,
JUdi Uli lull , nächst der Kirchgasse.

Flip Schaufenster!

ü.
offeriren zu billigsten Preisen 11787

Y. Schiifer & Sohn,
Spiegelglas — Roh - und Fensterglas en gros,

Dotzlioimorstrasse 34. — Telephon 521.

KvmWim - ktM
Von llrocklians und
■ireiint 's THierlrVe » -

Meyer —
Atlanten in

den neuesten Auflagen , elegant
gebunden , antiquarischz» frtUtßCtt
Preisen stet« vorräthig . 12612
ffloritüs und M-tänzel,

Wilhelmstraße 52. J

Ausverkauf
bei-

Caspar Führer,4
48 . Kircligasse 48.

Tischlampen,
Hängelampen,

Wandlampen , 14479
Naclitlampen

ausserordentlich billig.

Ausstellung
ini Schaufenster 2.
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